
Deutsches Blut.
Erzählung aus unserer Zeit von Paul BUß.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

^och einmal standen sich beide Brüder — Auge in Auge
^ — gegenüber. Noch einmal trafen sich ihre finsteren,

haßerfüllten , drohenden Blicke, dann sagte Felix , >uhl
und höflich: „Verzeihe, daß ich dich behelligt habe.

_ ) „Bitte sehr", kurz, geschäftsmäßig kam es heraus.
Dann , mit stummem Gruß , wendete sich der Jüngere zur Tur
Aber da geschah etwas Unerwartetes . Im gleichen Augenblick

trat von draußen der alte Vater herein. Er hatte vom Bahninspek-
tor erfabrerl, daß Felir angekommen und direkt zu Karl gefahren
sei, und in Angst und Schrecken, daß die Brüder , der Cousine
tveqen, aneinander geraten könnten , war er sofort mit semem
Fuhrwerk hierher gekommen, er kannte die beiden Hitzkopfe; und
da eine Frau im Spiele war , so befürchtete er das Schlimmste

Das plötzliche Erscheinen 'des Vaters überraschte denn auch
.. . ... . . . ^ .beide Brüder gleich stark. . . . „ ,
Felix wurde blaß vor Schreck. Karl indessen war empört,

weil er eine neue sentimentale Szene fürchtete.
Einen Augenblick lang standen alle, drei sprachlos da und

starrten sich an. Dann trat der alte Mann näher , ruhig, ernst,
mit der Würde seines Alters . „Was ist geschehen? Ich bitte,
sagt mir alles ganz klar imd rückhaltslos!"

Wieder eine Pause . Einer wartete
auf den anderen . Endlich sagte Karl
ruhig und kühl: „Mein Herr Bruder hat
mir die Ehre erwiesen, mich um sechs¬
tausend Mark anpumpen zu wollen-"

So sehr der alte Mann auch er¬
schrak, dennoch war er beruhigt , daß
es sich nicht um Melanie handelte.

Unwillig blickte er dann zu Felix:
„Was heißt das ? Wie ist das mög¬
lich? Erkläre mir das !"

Und kreidebleich bat der Jüngere:
„Bitte zu Hause, lieber Papa !"

Der Alte aber blieb fest: „Zu Hause?
Weshalb nicht hier ? Ich muß recht
sehr bitten , daß du dich hier zu mir
aussprichst."

Felix nahm sich zusammen : „Nun
denn, ich wollte dir den Kummer er¬
sparen, deshalb fuhr ich direkt hierher
zu Karl."

Verständnislos sah der Vater ihn an.
„Hast du vergessen, was du mir

versprochen hast, als ich letzthin die
große Summe für dich bezahlt habe ?"

„Nein, Papa !"
„Mir scheint aber , du hast nicht nur ,

dies vergessen, sondern auch das, was tch dir über meme peku¬
niäre Lage gesagt habe."

„Lieber Papa , ich habe alles das mcht vergessen.
„Wie ? Nicht vergessen? Ja , lieber Gott , wiegst es denn aber

möglich, daß du schon wieder dich in so sinnlose Schulden stürzen
konntest!? Sag mir das ! Wie ist das denn möglich, ich fmde

b . 'beim besten Willen keine Erklärung dafür!
Felix stand da wie ein gemaßregelter Schuhringe . Beschämt,

mit halbem Blick , sah er zu Karl hi » , der schweigend am Fechter
schickt - . Und bittend blickte er bann ben Hinter an.

Endlich erwiderte er kleinlaut : „Gewiß, liebster Papa ! Ich
bekenne mich ja schuldig! Ich habe bodenlos leichtsinnig ge¬
handelt ! Aber ich schwöre dir, ich war auf dem geraden Wege,
mein dir gegebenes Wort zu halten ! Ich habe gearbeitet , ich habe
alles versucht, alles , und es schien auch zu gelingen ! Aber da mtt
einmal trat die unvorhergesehene Wendung ein, du weißt sa, ich
schrieb dir doch ausführlich alles !" ' ,

Der Vater fuhr leicht zusammen. Karl aber , erstaunt auf¬
horchend: Was war das ? Was meinte er damit.

Und Felix , der wieder scheu zu Karl hinübergeseheu hatte,
sprach bebend tveiter : „Und von dem unglückseligen Moment ab,
der mir meinen Irrtum klar vor Augen führte , von da ab verlor
ich jede klare Besinnung , jeden festen Willen , und hatte nur den
einen einzigen Wunsch noch: alles vergessen und sich betäuben!
Ganz gleich, wie und wo, und mit welchen Mitteln ! Nur ver¬
gessen,' vergessen! Sie liebt mich ja doch nicht, lieber Papa ! Es
ist ja alles ganz hoffnungslos , ganz aussichtslos ! Und das —
siehst du, das hat mich so verzweifelt gemacht, das hat mich alles,
alles andere vergessen lassen! So , nun weißt du alles , was ich
dir zu sagen habe !" Matt , haltlos , wie gebrochen stand er da.

Der alte Mann aber >var hoffnungslos in einen Lehnstuhl
zurückgesunken, auch ihm schwand jetzt jede Hoffnung dahm.

Nur Karl allein stand fest und sicher da, und fern Auge er¬
hellte sich, sein Gesicht belebte sich, seine Hoffnung faßte neuen

Anker, denn er begann jetzt zu begrei¬
fen, was sich da — hinter semem
Rücken — abgespielt hatte . Still , ver-
borgen, aber glücklich lächelte er in sich
hinein. Da erhob sich der alte Mann
und sagte ernst: „Also wie es nun auch
sei, ich kann dir den Vorwurf nicht er¬
sparen, daß du einfach bodenlos, un¬
überlegt , leichtsinnig, ja sogar gewissen¬
los gehandelt hast !"

„'Papa !" Bebend sah er den Va¬
ter an.

„Jawohl ! Nicht ein Wort nehme
ich zurück! Du wußtest, was ich dir ge-
agt habe, du hättest es nicht tun dür¬
fen ! Jawohl !"

„Lieber , guter Papa !"
„Jawohl ! Ich wiederhole, du hät¬

test es nicht tun dürfen ! Das warst
du mir durchaus schuldig!"

Blaß , zerknirscht, getroffen stand
Felix da. Dami eine lange , bange
Pause . Dumpf , schwül wurde die Luft.

Und dann der Alte von neuem:
„Was soll denn jetzt werden ?"

Fragend sah Felix auf.
„Nun ja ! Du weißt doch, ww ich

stehe! Woher soll ich jetzt das Geld neh¬
men !? Erst vor wenigen Tagen habe ich von Karl das Geld zur
Ablösung einer Hypothek erbitten müssen! In der Tat , ich habe
das Geld nicht flüssig, um es dir jetzt sofort geben zu können!

Felix biß die Lippen zusammen und sah vorwurfsvoll zu Kart
hin, der immer noch stumm da drüben stand. Dann sagte er
kleinkaut: „Ich wollte dir ja auch die ganze Aufregung ersparen,
lieber Papa , und deshalb kan, ich ja and) zuerst hierher zu Marl,
,, „ d leicht ist es mir , weiß (Hott  nicht geworden , das tannft Du
alaubetvl  Aber Karl bat eS mir in abgeschlagen !

Hliic ein SBovmuvf Hang e & suleift.

Zerschossene Waldhochebene auf dem Hartmanns
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Det Alte aber sagte ganz ehrlich: „Darüber wunderst du dich
noch? Ich durchaus nicht! Ja , ich wundere mich vielmehr dar¬
über, daß du überhaupt auf die Idee kamst, an Karl diese An¬
forderung zu richten !"

Halb erstaunt sah Felix auf.
„Nun sa ! Wie ihr beide zeitlebens zueinander gestanden habt,

da hättest .du es doch wirklich voraussehen können, daß es nnr so
und nicht anders kommen konnte !"

Felix mußte nicken. Ja , so war es auch! Und jetzt wunderte
er sich über sich selbst, daß er so törichten Hoffnungen auch nur
einen Augenblick lang sich hatte hingeben können.

Karl aber stand da mit verschränkten Armen und sah ernst von
einem zum .andern . Er war , weiß Gott , nicht rachsüchtig, aber
jetzt hatte er doch so etwas wie Genugtuung!

Da standen sie nun beide vor ihm,' sie beide, die ihm seine
ganze Jugend , ja sein ganzes Leben verbittert und verkümmert
hatten , nun wareii sie beide gekommen und hatteii von ihm, dem
sonst Geächteten, Hilfe und Beistand erflehen müssen; nun brauchten
ste ihn, jetzt war er ihnen gut genug, jetzt, nun ihnen das Messer
an der Kehle saß. Beinahe hätte er triumphieren können. Aber

Bräutigain , Und der Vater liahm Abschied von Frau und Kind.
Keiner, keiner wollte fehlen, das geliebte Vaterland zu schützen.
Selbst Männet im Silberhaar zogen die Uniform wieder an.

Die Alten fühlten sich wieder jung . Und wer selbst wirklich
nnht mehr mit konnte, det feuerte die Jugend an , daß der Mut
zu großen Taten immer von neuem keimte.

Ein Sturm ging durch das ganze deutsche Land, aber es war
kem frevelhafter Übermut , kein Prahlen und Prunken mit großen
Worten , es war der Sturm heiliger Treue , der mit stillenl In¬
grimm rastlos vorwärts trieb , die mit verhaltener Wut sich Rache
schwirr für die Schmach, die man dem deutschen Namen arlgetan
hatte . Und so formten sich die Regimenter . Wie ein endloser,
endloser Strom zog es hinaus über die Grenzen ; grau , unschein¬
bares Feldgrau , wie unsere Mutter Erde ; aber in jedem grauen
Rock glühte ein Herz voll heißer Vaterlandsliebe , aus jedem
grauen Rock langten zwei derbe Fäuste heraus , die dafür sprachen,
daß sie schon festhalten würden , was sie einmal in Besitz hatten.

Lreb Vaterland , magst ruhig sein! Dein Volk hält für dich
die Wacht, daß kein Feind dir etwas anhaben soll! — --

Vuch Felix, als er mit dem Vater nach Hause gekoinmen war,
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nein , das wäre kleinlich, weit weg von sich wies er dies Gefühl!
Nein , nun wollte er ihnen zeigen, wer von ihnen der größere war!

Ruhig sagte er : „Wenn die Sache so liegt, Vater , selbstver¬
ständlich sollst du nicht noch mehr neuen Kumn,er dazu haben!
Jetzt werde ich dir auch die sechstausend Mark noch geben."

Im nächsten Augenblick stand der alte Mann vor ihm, hatte
seine Hand ergriffen, und da, als sich Vater lind Sohn in die
Aligen sahen, da geschah es, daß ein Lichtblick aus jenen un¬
bekannten Gefilden ihre Seelen erleuchtete, und im selben Augen¬
blick sanken sich Vater und Sohn in die Arme, und alles — aller
Kummer und alles Leid, alles war vergessen, sie hatten sich ge-
flinden, diese beiden Starrköpfe , sie waren ausgesöhnt!

Hell strahlend leuchtete die goldene Sonne ins Zimmer hinein.
Und dann schlich auch Felix heran . Auch er gab dem Bruder

die Hand , die mit festeni Druck angenommen wurde.
In diese feierliche Stille aber platzte der junge Inspektor hinein.
„Mobilmachung !" rief er leuchtenden Auges und schwang das

Telegramm hoch.
„Gott sei Dank !" jubelte Felix laut auf , so daß Karl halb er¬

staunt aufsah.
„Bist du denn auch Soldat ?" fragte er schnell.
„Nein !" rief Felix , „aber ich gehe als Freiwilliger !"
Da schüttelte Karl ihm nochmals die Hand. Der alte Vater

aber sah zum Himmel und schickte ein stilles Dankgebet empor.

Und nun  ging es wie ein Sinrmwind durch das ganze deutsche
Land . Aites , was jung und start und gesund war,  das iowte
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traf sofort die notwendigen Vorbereitungen . Zuerst wollte er sich
als Freiwilliger bei einem Gardekavallerieregiment melden , da
aber die Ausbildung doch mindestens zwei Monate in Anspruch
nahm , und da sein Tatendrang zu iingestüm war , so meldete er
sich schnell entschlossen beim Freiwilligen Automobilkorps.

Hans Lenz, der einen fast neuen , sehr soliden Mercedeswaqen
besaß, stellte diesen sofort zur Verfügung der Militärbehörde , und
so waren Hans und Felix schon am nächsten. Morgen eingestellt,
und bereits am übernächsten Tag hatten sie auszurücken an die
belgische Grenze.

Felix war Feuer und Flamme , wie gut kam ihm jetzt all seine
sportliche Kunst zustatten ! ' Wie neugeboren fühlte er sich, nun
sein Leben plötzlich Zweck und Ziel hatte!

Arbeiten, sich betätigen ! Das war es gewesen, was ihm und
dem Freunde so lange gefehlt hatte!

Auch Papachen mußte sich schließlich init der zur Tatsache
gewordenen Einziehung abfinden, obschon es wahrhaftig nicht
leicht für ihn war , sich von seinem Jüngsten zu trennen.

Je näher dann die Stunde des Abschieds heranrückte, desto
bänglicher wurde es dem alten Mann ums Herz. Aber eine Freude
sollte er jetzt noch erleben. Kurz vor Felix' Abreise kam noch ein
seltener Besuch. Melanie ! Sie hatte gehört, daß Felix mit ins
Feld gmg, und da brachte sie es nicht übers Herz, den giiten Jun¬
gen so ohne Abschied, und mit Groll im Herzen , hinausziehen
W lassen. Dazu waren sie doch zu gute Freunde gewesen, ihr
Leben lang ! Und wenn er zuletzt auch zu dreist und ungezogen
gewesen war , angesichts der großen Ereignisse war das jetzt ver-
Geben unb vergeben , îe tonnte nichts nachtroaen !
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emtrete.n sah, zwar wußte er wohl, daß keine seiner Hoffnungen
von neuem aufzukeimen brauchte, aber er >var schon zufrieden,
daß sie nicht mit Groll von seinem Liebling gehen wollte, und

Der Übergang über das Stilfser Joch. <Mit Text.)

deshalb hieß er sie herzlich willkommen. Als Felix ihr .gegen¬
überstand, war er zuerst doch etwas verlegen , aber als sie ihm
treuherzig und lieb die Hand reichte, da griff er herzhaft zu und
küßte freundschaftlichstdie dargebotene Rechte. „Ich danke dir,
Melanie , daß du mir nicht mehr böse bist!"

Sie nickte ihm zu: „Laß nur,
Felix , jetzt ist alles das vergessen!"

Beinah gerührt blickte er sie
an, denn er hörte , wie es in ihrer
Stimme leise erzitterte , und wenn
er sich nicht täuschte, dann blinkte
in den sonst so lustigen Augen
jetzt wirklich ein verstecktes Trän-
chen, noch einmal neigte er den
Kopf und küßte ihr herzlich die
Hand — vielleicht zum letztenmal!

Sie sah ihn an. Sie erriet
seinen Gedanken.

„Nicht verzagen, Felix !" sagte
sie, „Gott wird dich behüten. Wir
werden uns Wiedersehen."

Und jetzt lächelte er wehmütig;
o, er ging ohne jede Furcht : fiel
er, nun gut , fürs Vaterland zu
sterben, macht den Tod ja leicht;
aber kam er gesund zurück und sah
sie auch gesund wieder, dann war
ja sein Verlust da¬
durch nicht wettge¬
macht , denn er
hatte ja alle seine
Hoffnungen auf
ihren Besitz end¬
gültig aufgegeben,
und das , das mach¬
te ihn jetzt weh¬
mütig , und mit ei¬
nem letzten Hände¬
druck ging er dann
schnell und fest hin¬

aus . Als er fort war , sank der alte Mann in seinen
Stuhl wie gebrochen zusammen.

Nun stand Melanie bei ihm und sprach tröstend
auf ihn ein. „Vertrau auf Gott , Onkelchen! Er
wird ihn schützen und wird ihn dir gesund wieder¬
geben !"

Sorgenvoll nickte der alte Mann . Erst nach ei¬
ner ganzen Weile begann er zu sprechen.

..Erst jetzt , nun nlles dies über mich hereinbricht,
~iil) le icf) bie

Ein braver Württemberger
(Mit Text .)

es mir . als

Leben lang gearbeitet habe, alles sehe ich nun dahinsinken, und
nun ich alt und schwach bin, nun stehe ich einsam und verlassen
hrt- So rächt sich das , was ich im Leben an Unrechten Hand¬

lungen auf mein Gewissen geladen habe ! Tie Stunde der Ab¬
rechnung ist gekommen, das fühle ich jetzt ganz klar! Und das
ist mir in diesen Tagen des Nachdenkens klar geworden : Keine
von unseren Taten hat Bestand , die wir nicht in unserer
Seele vor uns selbst verantworten können! Nun bin ich ein
alter Mann , aber nun will ich auch die paar Jahre , die mir der
Himmel noch schenkt, dazu benutzen, wieder gut zu machen,
was ich gesündigt habe ! Nicht Wunden schlagen, nein, nur
Wunden heilen, dazu sind wir auf der Welt ! Nach diesem
Grundsatz will ich hinfort
mein Leben einrichten!"

Neu gestärkt erhob er sich
und schüttelte der Nichte die
Hand.

„Nicht wahr , du liebst doch
meinen Ältesten , meinen
Karl ?" '

Über und über wurde Me¬
lanie rot.

Da nickte er ihr liebevoll zu.
„Ich selbst will euch zusam¬

menführen,mein liebesKind !"
„Ach, Onkelchen!"
„Vielleicht kann ich so wie¬

der gut machen, zumTeil we¬
nigstens, was ich an dem gu¬
ten Jungen verschuldet habe."

Da fiel sie ihm um den
Hals und ihre Tränen sagten
ihm , daß er auf dem rechten
Wege war . - --

Auf Buchenholm ging es
fröhlich zu. Vom Gutsherrn bis
zum jüngsten Knecht war alles,
was den bunten Rock getragen
hatte , in gehobener Stimmung.

Alle Augen leuchteten in Be¬
geisterung, alle Herzen frohlock¬
ten, daß es nun endlich, endlich
losging. Wie eine Luftreinigung
nach dem Gewitter war es, be¬
freit atmete alles auf.
Lieb Vaterland , magst ruhig sein, Vorpostenvatrouiüe.
Fest steht und treu dieWacht amRhein!

Alle noch Militärpflichtigen hatten bereits ihre Einberufung
erhalten und alle trafen schon ihre Vorbereitungen.

Karl war wie umgewandelt , fort war das finstere Gesicht, fort
der ernste, so oft verschleierte Blick, frisch und fröhlich und jugend¬
lich stark sah er in die Zukunft. Äns nur hatte ihm Sorge ge¬
macht: Wer brachte den Rest der Ernte ein ? Und wer sorgte
dann für die Winterbestellung der Saaten?

Aber da fand sich dann auch Rat.
Der Nachbar Wolfram , der ja vorerst noch nicht fort brauchte,

der übernahm alles hereitwilligst; und wo es an jungen männ¬
lichen Kräften mangelte , da wurden ältere und sogar ganz alte
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Männer angestellt, und wo selbst das nicht hmrerchte, da sstwangen
dann junge Frauen und Mädchen mit em, die Frauen und Tochter
der ins Feld gezogenen Männer ; auch sie alle meldeten stch zur
Stelle , dem Vaterlande jetzt zu helfen ! So war denn auch diese
Sorge aus der Welt . Und jetzt blieb nur eins noch zu erledigen
inr den jungen Gutsherrn , — seine Herzenssache.

Der Brave denkt an sich zuletzt!" Erst setzt, nachdem er für
alle" seine Angestellten und für deren Angehörige gesorgt hatte,
erst jetzt dachte er an seine eigene Angelegenheit.

Melanie ! — Jetzt ahnte er, daß ste ihn doch wohl liebte ! Der
schmerzvolle Ausbruch von Felix hatte es ihm ,a verraten

Und bevor er nun ins Feld gmg, wollte er sich die Gewiß-

Hoch aufgerichtet stand er da, jugendlich und kraftvoll; prall
und kleidsam saß ihm die neue feldgraue Uniform, die er schon
trug ; ein Bild echter deutscher Männlichkeit.

Eben war er auf dem Wege zu ihr hm, als seme Augen noch
freudiger leuchteten , denn jetzt fuhr der Wagen
seines Vaters in den Hof, und der brachte nicht
nur den alten Herrn , der brachte auch sie mit , zu
der ihn jetzt alles hinzog — Melanie!

Mit strahlenden Augen ging er ihnen dann
entgegen. Ernst, fast würdevoll begrüßte der Va¬
ter ihn ; zurückhaltend, in keuscher Schönheit, stand
Melanie noch im Hintergründe.

Und dann begann der alte Herr , m,t leicht be¬
bender Stimme : „Mein lieber Sohn — ich habe
viel an dir wieder gilt zil macheii; ja, ja , unter¬
brich inich nicht, Karl ! Ich weiß es wohl, d̂aß ich
dir oft weh getan habe ; aber ich vergaß eben,
daß du mein Blut hast, daß di, denselben Starr¬
kopf hast wie ich! Mein lieber Sohn , du stehst, ich
erkenne mein Unrecht und ich bereue es ! Und
wenn ich hinfort alles , alles wieder gutmachen
will, so laß mich nun gleich heilte mit der ersten
Tat beginnen : Hier führe ich dir deine Braut zu!

„Vater !" rief er , und umhalste den alten
Mann in jugendlichem Sturm.

Der aber nahm die junge Frau an der Hand und zog sie heran.
Und niin standen sie sich gegenüber, die beiden, die trotz all

der heißen Liebe so lange aneinander vorbelgegangen waren
Einen Augenblick lang sahen sie sich an , dann sanken ste s 1

in die Arme, stumm, in stiller Glückseligkeit. Und der alte Mann
stand dabei und faltete zufrieden die Hände.

Aber die Zeit drängte — selbst der glücklichste Ehemann milß
fort, wenn das Vaterland ruft . .

Mit fröhlichen Ailgen rief Karl : „Und letzt machen wir es wie
unser Prinz Oskar, wir lassen uns kriegstrauen !

Von neuem umfaßte Melanie ihn, wie sehr, ach wie ^ ehr
war sie einverstanden mit seinem Vorschlag! — — — —

In aller Eile wurde dann alles, was man brauchte, schnell
herangeschafft. Der alte Vater iind ein altes Tantchen von Me-
lanie waren die Trauzeugen . . u

Und dann standen sie da, die beiden pingen Liebesieute, neu-
vermählt , nun zusammengehörig fürs ganze Leben. Aur der
Tod konnte sie trennen . Aber der Tod war hier machtlos, an
der Pforte stand ein Engel des Lichts, der bewachte dies junge
Glück; mit einen, Talisman zog der junge Ehegatte hinaus ms
Feld ; ihn beschüüten die Gebete seiner Liebsten!

Und dann kam der Abschied. Hinaus traten ste durch die
alte, grüuumrankte Mauertür : draußen stand schon der getreue
Scholz mit den gesattelten Gäulen ; ein letzter Hündedriick, ein
letzter Kuß, und dann hinaus in die weite Welt.

„Mit Gott für Kaiser und Reich!"
„Auf Wiedersehen, als Sieger !"
Tausend Wünsche iind Küsie folgten ihm.
„Und Gott wird ihn schützen!" sagte der alte Vater , und alle

winkten ihm nach, so lange sie ihn sehen konnten.

uns die Gesamtansicht der Stadt Görz, in dessen Nähe ^ her größere
Kämpfe zwischen österreichisch-ungarischen und ' tal,eni,chen Truppen statt¬
fanden Görz ist seit 1849 mit Gradisca e,n selbständiges Kroaland der
österreichischen Monarchie, das den Titel „gefürstete GrafschaftGorz und
Gradisca" führt und mit dem Gebiet von Tuest und der Markgrafschaft
Istrien ein gemeinsames Verwaltungsgebiet bildest

Ein braver Württemberger. Michael Mmer, Gipsermeister am Klem-
eislinqen bei Göppingen, erhielt das Eiserne Kreuz I . und II . Klasse für
seine große Tapferkeit. Unter anderem unternahm er , nur von einem
Kameraden begleitet, die Sprengung einer französischen Feldwache.

Allerlei 3 E

Erkennungszeichen. A. : „Welcher von den beiden Herrn ist eigentlich
der berühmte Nordpolfahrer ?" — B. : „Der inrmer so kalt lächelt.

— Nach einem heißen Tage hatte sich Blücher zur Ruhe gelegt. Da
weckte ihn ein Adjutant und meldete, der Feind mache eme Bewegung.

So, " ries der Fürst, „dann melden Sie dem Feinde; daß
ich auch eine gemacht hätte !" — und legte sich bei diesen
Worten aufs andere Ohr.

König Ludwig XV. von Frankreich suhlte sich einst
sehr unwohl, weigerte sich aber, die von seinem Leibarzt
verordneie Medizin zu nehmen. „Maiestäi, ries dieser
ärgerlich, „ich befehle cs!" Starr vor Erstaunen sah der
König ihn an. „Was unterstehen Sie sich," rief er, „wie
können Sie es wagen, mir befehlen zu wollen? — ,„^ ch
befehle," sagte der Leibarzt ruhig, „dainit Eure Ma,estat
uns Koch länger befehlen mögen." Und ohne noch e,n
Mort zu sagen, nahm der König die Arznei.

EemeinnUIriges

General von Gallwitz,
der ersolgreiche Führer der Truppen in
den schweren Kämpfen um Przasznysz.

Kartoffelkraut wird von Erregern verschiedenerPflan¬
zenkrankheiten mit Vorliebe ausgesucht. Wer es ver¬
brennt , tritt diesen Erkrankungen wirksam entgegen.

Scheuerbürsten darf man niemals so trocknen, daß
die Borsten nach oben stehen; dann läuft das Wasser
in das Holz und lockert mit der Zeit den Verband der
Borsten. Das Holz muß zu oberst sein, damit das
Wasser ablaufen kann. , m

Waldmeister wächst im Garten leicht weiter, wenn die Wurzeln
desselben etwas Erdbällen behalten. Auch gebe man der Pflanzstelle
von der Erde des ursprünglichen Standorts,m Walde.

Ein gutes Nickelbad für galvanische Vernickelungbesteht aus 200
Gramm schwefelsaurem Nickeloxydul, 100 Gramm Salmiak, 5 Kilogramm
Wasser und 7st. Gramm Zitronensäure.

Perlzwiebel« werden im August und Septemberm Rechen mit 20 cm
Abstand und in gleicher Entfernung in der Reihe selbst gelegt. Sre treiben
bald aus und bleiben den Winter hindurch grün.

Worträtsel.
Ws Erstes präsentier'
Ich mich dir . Leser hier;
Dein Herz sür alle Zeiten,
Verschließ' dem nicht'gen

Zweiten;
Und höre immersort
Nuss ganze  Rätselwort.

Fritz Guggcnberger.

Bilderrätsel.

sich*
Sanduhrenrätsel.
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Bon der österreichisch-italienischen Grenze. Durch Italiens Kriegs¬

erklärung an Österreich-Ungarn sind auch die Zugangsstraßen über die
Alpen in das allgemeine Interesse gerückt, unter anderen der Paß über
das Stilsser Joch an der österreichisch-italienischen Grenze. Das Stilsser
Joch ist der höchste fahrbare Alpenpah, 2756 in ü . M., mit prachtvoller
Knnftftrahe, welche das Etfchtal mit dem Tal der Adda (Beltlin) verbindet.
Die Straße wurde 4820—25 angelegt, hat eine Länge von 53 Kilometer
nnd ftthrt von Spondmlg \m Bmtfchgau nder Gomügot, Trafol ln 48 Wm-butiftcn, nun Venen vle tetzten tellwelfe dnrck; Gaterlen gedeckt sind, bis znr

uwb •oow boxt \n *ÄV4‘äÄ\wbu\\ftew in bc\%S8xauft\lota\ uub \x>c\tex wcid)
si \ v' x\\\’\ o \v\ WoViw \'xc\ \o\\ SftvnVilvii CSu-rnRYio . ISiw oal,w  — 1 ~1

Setzt man an die Stelle der
Sterne in vorstehender Figur
die richtigen Buchstaben <Bo-
kalc) , so entstehen Wörter von
folgender Bedeutung : 1) Eine
Stadt aus Sizilien . 2) Eine
Operette . 3) Eine- griechische
Stadt , 4) Ein Konsonant . 5) Ein
Flusi in der Schweiz. 6) Ein
Gesäß. 7) Eine Fußbekleidung.

Bei richtiger Lösung nennt
die mittlere senkrechte Reihe
ein europäisches Reich.

Richard Wülcke.
Auflösung solgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Rätsels : Schacht, Schach. — Des Anagramms:  Viel , Levi.

Alle Rechte Vorbehalten.

CerantmoxtUcbe SRebattlou toott Ernst Pfeiffer , gedruckt und HerauSgegebe»hm . t/A v *•i Jb SilSp i f i pr Itl nri.
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